
Der Martinshof soll wieder wachsen / Hofbesitzer wollen freie Flächen 

finden 

Der Martinshof zwischen Fischerbach und Hausach soll wieder verstärkt landwirtschaftlich genutzt 

werden. Dafür suchen die Eigentümer nun nach erwerbbaren Flächen in der nächsten Umgebung. 

Der älteste Hof des Kinzigtals, der Martinshof zwischen Fischerbach und Hausach, umfasste in seiner 

Blütezeit mehr als 70 Hektar Land. Bis in das 18. Jahrhundert hinein wuchsen die Ländereien 

aufgrund von Schenkungen und Erweiterungen an – einstweilen gehörte sogar das Herrenhaus 

Hechtsberg südlich der Kinzig zum gleichen Areal.  

Diese Epoche markierte gleichzeitig auch den Höhepunkt für die Landwirtschaft am alten 

Schwarzwaldhof: Die nördlichen Hänge wurden für den Rebenanbau, die Wälder ganz im Norden und 

Süden zur Forstwirtschaft oder die ergiebigen Felder dazwischen als Streuobstwiese, für den 

Ackerbau oder die Tierhaltung genutzt.  

Den frühen Grundstein für diese langanhaltend florierende Landwirtschaft legten hierbei die Mönche 

aus dem Kloster Alpirsbach. In der Mitte des 12. Jahrhunderts kultivierten sie die ersten Ländereien 

des Martinshofs, das zu dieser Zeit noch als Abtsgut des Klosters fungierte. 

Das alles ist aber längst Vergangenheit. Ähnlich wie in der christlichen Legende zu Sankt Martin, 

wurden die Besitztümer des Martinshofs aufgeteilt. Er wurde in den vergangenen zwei 

Jahrhunderten aber nicht nur halbiert, sondern geradezu filetiert. Die damaligen 70 sind auf nur noch 

2,8 Hektar Land zusammengeschrumpft.  

Eine landwirtschaftliche Nutzung der verbliebenen Flächen ist aus diesem Grund fast unmöglich – 

schon die Anerkennung als landwirtschaftlicher Betrieb setzt mindestens 3 Hektar voraus. Damit 

rückt für die Eigentümer Regina Schlindwein-Reimold und Michael Reimold auch die erhoffte 

Brennerlaubnis (früheres Brennrecht) in weite Ferne. Dabei würden vor allem die Mirabellen-Bäume 

genug Früchte abwerfen, um einen ersten eigenen Hofschnaps herzustellen. 

Aus diesem Grund suchen die Hofbesitzer nun nach freien Flächen, die sie in der näheren Umgebung 

in Fischerbach oder Hausach erwerben dürfen. Laut Michael Reimold wollen sie so ihren bisherigen 

Obstbaum-Bestand zu einer echten Streuobstwiese ausweiten sowie die Tierhaltung ermöglichen. 

Neben Pferden könnten bspw. auch Hochlandrinder ihren Weg zum Hof finden. Außerdem wäre 

dann im größeren Umfang der Anbau von Kräutern oder Ringelblumen möglich, die zur Herstellung 

eigener Handcremes genutzt werden können. 

Wer beim Finden freier Flächen helfen will, findet auf martinshof-einbach.de weitere Informationen 

dazu und die Kontaktdaten der Familie Reimold. 

 


